Sonnabend, 
am 31. Juli 
1847. 
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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeitz 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern, 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 28 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Hanziger | 


Geist, Humor, Satire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunsk, Niteratur und Theater. 


Karl Beck als Eheprocurator. Darum hat ein Dichter kein dankbareres Publikum, 
: B,Buchſtaͤblich wahr.) als die Schaar der Liebenden, und da es in der menſch⸗ 
a — : s lichen Natur für die Ewigkeit begründet ift, daß geliebt 
Wer kennte ihn nicht, den genialen Sänger der werden wird, fo hat der Dichter immer eine Phalanx 
Nächte, des Janko, der Lieder vom armen von Antikritiken gegen die Kritik, die an ſeinem Lor⸗ 
Manne, den körperlich ſo kleinen und zarten, geiſtig beer zerrt. | 
großen und kräftigen Karl Beck! — Jeder Dichter huldigt daher der Liebe. Man wende 

Gewiß zittert manches Mädchen- und Frauenherz nicht ein, daß die Donnerrufe politiſcher Dichter nur 
bei dieſem Namen; die innigen Gefühle und edlen Ge- von Haß und Verderben erfüllt find; in den Klängen 
danken aus den Geſängen dieſes Dichters hallen in den der Wuth und Verzweiflung tönt ein nur den Geweihten 
Herzen wieder, und der Wunſch wird laut: Du möchteſt hörbarer milder Ton durch, der Liebe fingt für das Gute 
ihn ſelbſt kennen lernen. und Große, für die Tugend und Freiheit! 

Ein Dichter iſt, bei allen ſeinen innern Qualen, Bei Karl Beck übertönt dieſe Liebe jeden Slur⸗ 
bei all dem Kampfe gegen die Dummheit feiner Zeit mes drang, der Zorn feines Gemüthes iſt der Zorn eines 
und gegen das Gemeine der alltäglichen Nothwendigkeit, Liebenden gegen die unwürdige Geliebte, In dieſem 
doch ein beneidengwerther Menſch. Er wird geliebt von Zorn liegt das Vertrauen auf Beſſerung, liegt Verge⸗ 
Hunderten, die ihn nicht kennen, die er nicht kennt. bung, Verſöhnung. 1 770 
Die Herzen der edelſten und geiſtreichſten Frauen ſchla- Karl Beck iſt dadurch vorzüglich ein politiſcher 
gen für ihn, und in dieſe Liebe miſcht ſich nie die kalte Lieblingsdichter der Frauen geworden. Wenn das zar⸗ 
Proſa perſönlicher Enttäuschung, die Bitterkeit der Ent- | tere Geſchlecht vor Herwegh's rauher Kraft erſchrickt, 
ſagung, denn dieſe Liebe bleibt Gedicht, weil fie den von Freiligrath's gemütlichem Spott unangenehm 
Dichter in ſeiner Dichtung liebt. berührt, ſchen zurückweieht, fühlt es ſich zu Bed 

Wie vielen ſtummen Herzen giebt ein Dichter hingezogen. Der Dichter iſt eln zürnender Achill. 
Sprache! Wie viele Kruſten loͤſ't er von Herzen, um 121 Schönheit geht bei der Gewalt des Zornes nicht 
die ſich der ſtarre Winterfroſt gelegt! Wie manches Herz | verloren. 9 0 
wird ſich erſt feines Fühlens bewußt, indem es daſſelbe 8 19 1 a 1 10 lune 111 5 

u N ! en Accord der Liebe angeſchlagen, N 
1 e . Wr los und wiſſenlos der Begründer eines Lebens- und 
) Aus Lasker's Geſellſchafter und Dampfwagen. Liebesglückes geworden: 
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„ 


Arthur, der Sohn eines reichen Gutsbeſitzers in ! ihrer Väter hart aneinander grenzten, fo wurde es den 


der Nähe von Weimar, iſt ein mit vielen ehrenwerthen 
Eigenſchaften ausgeſtatteter junger Mann. Seine Er- 
ſcheinung iſt nicht unſchön, ſeine geiſtige Bildung ziemlich 
den Zeitanforderungen angemeſſen, ſein Weſen gefällig, 
gutmüthig, ſchwärmeriſch. 

Somit erſcheint Arthur ganz als der Mann, der 
bei Damen Glück machen ſollte, zumal er das ſehr reiche 
Vermögen ſeines Vaters einſtmals nur mit einer Schwe⸗ 
ſter zu theilen hat. . 

Arthur hat aber einen fehr hervorſtechenden Fehler: 
Er will Dichter ſein. 

Dichter ſein wollen, heißt: keinen poetiſchen Beruf 
haben, und dennoch Gedichte machen. Das wäre nun 
ein Fehler, der keinem Zweiten etwas anginge, den Jeder 
für ſich ſelbſt zu vertreten hätte. Allein dieſe Willens⸗ 
Dichter ſind in der Regel die wüthigſten. Sie quälen 
alle ihre Umgebungen durch Reeitiren ihrer gereimten Er⸗ 
güſſe, ſie quälen alle Journaliſten und Buchhändler durch 
Zusendung ihrer Werke, ſie quälen, wenn es ihre Ver⸗ 
hältniſſe erlauben, Typen, Druckerſchwärze, Preſſe und 
Papier, indem ſie ihre Erzeugniſſe auf eigene Koſten 
drucken laſſen. N 

Und gewöhnlich fteht die Produktivität folcher Dich⸗ 
terlinge in dem äußerſt umgekehrten Verhältniſſe zu 
ihrem Talente. a 5 

Es fällt mir eine hier ſehr anwendbare Anecdote ein: 
Einem reichen Manne wurde von einem Eheprocura⸗ 
tor ein junger Mann als Gatte für ſeine Tochter empfoh⸗ 
len, und natürlich wurden alle möglichen und unmög⸗ 

lichen guten Eigenſchaften an dem Freier auf das rüh⸗ 
mendſte herausgeſtrichen. 

Das machte den Vater ſtutzig, und er äußerte: 

Sollte denn der junge Mann nicht einen einzigen 
Fehler haben? . 

Einen Fehler hat er allerdings — meinte der Ehe⸗ 
procurator — er kann nicht ſpielen. 

Das — entgegnete der Vater — wäre in meinen 
Augen nur ein Verdienſt mehr. 

Ja — ſagte der Eheprocurator achſelzuckend — er 
kann nicht ſpielen, ſpielt aber dennoch. 

So auch Arthur und ſeines Gleichen. 
nen nicht dichten, dichten aber dennoch. 

In den Augen vieler reichen Väter iſt es nämlich 
ein Verdienſt mehr, kein Dichter zu ſein. — 

Arthur litt von früh auf an feiner poetiſchen fixen 
Idee. Dieſe ſtieg jedoch bis zu dem höchſten Grade des 
Paroxismus, als er Thereſen, die Tochter eines be⸗ 
nachbarten Gutsbeſitzers ſah, und ſich ſterblich in fie 
verliebte. 

Thereſe war aus der Penſion her die unzertrenn⸗ 
lichſte Freundin Anna's, der Schweſter Arthur's. 
Als die beiden Mädchen zu ihren Eltern heimkehrten, 
hörte dieſe Freundſchaft nicht auf, ſie konnten keinen Tag 
leben, ohne einander zu ſehen, ihre wichtigen Erlebniſſe 
und Geheimniſſe auszutauſchen, und da die Beſitzungen 


Sie kön⸗ 


beiden Mädchen ſehr leicht, ihre Sehnſucht zu befriedigen. 

Arthur war ihr ſteter Begleiter. Thereſe fand 
an dem jungen Manne ein leichtes Wohlgefallen, zumal 
er ſie mit Aufmerkſamkeiten überhäufte, und er in der 
ganzen Umgegend der einzige ebenbürtige junge Mann 
war, der ihr vertraulich nahen konnte. ; 

Thereſe war ein Mädchen von tiefem und geſun⸗ 
dem Gefühle. Sie liebte die Poeſie, und wußte die 
Spreu vom Weizen zu unterſcheiden. Aber jetzt ſtand 
fie fortwährend in einem wahren Spreuregen, in welchem 
auch nicht ein Korn Weizen mit herab fiel. 

Arthur, hatte ſich ſterblich in Thereſen verliebt, 
eben ſo ſterblich, als er unſterblich in ſich ſelbſt verliebt 
war, das heißt: in die Ueberzeugung von der Unſterb⸗ 
lichkeit ſeiner poetiſchen Sendung. 

An einem hellen Morgen — möglich auch, daß es 
in einer dunkeln Mitternacht war, denn die Berliner 
Akademie der Künſte und Wiſſenſchaften hatte grade 
damals die Köpfe ſo voll mit dem Unglück, das Herrn 
von Raumer's Rede auf Friedrich II. angerichtet, daß 
ein Berliner Schriftſteller zwiſchen Morgen und Mitter⸗ 
nacht nicht mehr unterſcheiden konnte — zu einer ſchwan⸗ 
kenden Zeit alſo, um genau und wahr zu fein‘, hatte 
Arthur zu ſich ſelbſt geſagt: Jetzt erſt, ſeitdem ich liebe, 
fühle ich, daß ich mit jedem andern Dichter in die 
Schranken treten kann! Se 

In die Schranken — der Cenſur allerdings! denn 
dieſe iſt das einzige gemeinſame Band, das alle Dichter 
umſchließt, gute und ſchlechte. Es iſt unbegreiflich, daß 
die Cenſur noch nicht aus dem Grunde als ſtagtsge⸗ 
fährlich angeklagt worden, weil ſie keinen Rangunter⸗ 
ſchied anerkennt noch achtet. 55 

(Schluß folgt.) 


Heligiöfe Gebeäuche der Chinefen. 


Ein franzöſiſches Blatt giebt folgende Schilderung: 
Die Chineſen ſind höchſt abergläubiſch, nie unternehmen 
ſie eine Reiſe, einen Kauf, Verkauf oder eine Heirath, 
ohne vorher einige abergläubiſche Gebräuche vorzunehmen; 
wenn die Sonne unter⸗, wenn der Mond aufgeht, ſich 
erneuert oder eine Finſterniß eintritt, ermangeln ſie nie, 
die gebräuchlichen, abergläubiſchen Ceremonken zu ver⸗ 
richten; namentlich bei Finſterniſſen raffen ſie alle lär⸗ 
menden Inſtrumente zuſammen, um den Drachen zu er⸗ 
ſchrecken, der den Mond verſchlingen will. Tritt un⸗ 
glücklicherweiſe die Mondfinſterniß während der Zeit ein, 
die dem Schlaf beſtimmt iſt, fo iſt es bei dem teufliſchen 
Lärm nicht möglich, ein Auge zu ſchließen. Nicht zufrie⸗ 
den mit all' dem, was fie treiben, während die Mond⸗ 
finſterniß ſtattfindet, haben fie auch ein jährliches Feſt, 
um die Befreiung des Mondes aus dem Schlund des 
großen Drachen zu feiern. Während der Nacht, beim 
Schein zahlreicher Fackeln tragen fie eine große im In⸗ 


nern erleuchtete Schlange mit einem Schweif von nahe 
an 100 Fuß Länge in Prozeſſion umher! Neben dem 
Rachen iſt eine Kugel, welche den Mond vorſtellt. Der 
Mann, welcher den Kopf trägt, macht heftige Bewegun⸗ 
gen, um die Anſtrengungen anzudeuten, welche der Drache 
macht, um den Mond zu verſchlingen. Während der 
Drache vorüberzieht, läßt man eine Menge Petarden 
los, deren Lärmen, vereint mit der Muſik und dem for⸗ 
midabeln Geſchrei der Chineſen, der Scene ein wahrhaft 
hölliſches Anſehen giebt. Auch andere Proceſſtonen kom⸗ 
men vor, die nichts Eigenthümliches haben, als die dabei 
herrſchende Unordnung: man hält einander an, man 
trinkt, ißt und ſchreit, wie auf einem Markte. Ueberdies 
ſieht man eine Menge Fahnen, Zeichen und Inſchriften; 
man bringt auf Tragbahren junge Mädchen, die durch 
Eiſenſtangen geſtutzt ſich unbeweglich halten, wie Statuen. 
Der Mandarin geht nicht immer mit der Prozeſſton, 
wenn er aber wegbleibt, ſchickt er fein wohlgeſchirrtes 
Pferd, das von einem Stallmeiſter am Zügel geführt 
wird. &) Außer den gewöhnlichen Prozeſſtonen fand vo⸗ 
riges Jahr eine außerordentliche bei Gelegenheit des 
ſchlechten Zuſtandes des Handels ſtatt. Vor einigen 
Jahren hatte man nämlich eine Statue jenſeits der 
Mauer hingeſchafft, die am Ende der Halbinſel von 
Maccao ſich befindet. Als die Chineſen ſahen, daß der 
Handel nicht mehr ging, bildeten ſie ſich ein, die Urſache 
liege in dem Zorne ihres Gottes, der ergrimmt darüber, 
daß man ſeinen Wohnſitz gewechſelt, dem Handel Ein⸗ 
halt gethan habe, Von dem Gedanken, daß der Handel 
wieder aufblühen würde, wenn man den Gott in die 
Pagode, wo er vorher geweſen, wieder zurückbringe, 
ſprach man darüber mit dem Mandarinen, dieſer fehrieb 
an den Gouverneur, der Gouverneur an den Vicekönig, 
welcher derſelben Anſicht war, oder wohl ſich nur fo 
ſtellte, als das Volk, und nicht nur die Verſetzung ge⸗ 
nehmigte, ſondern auch, wie man ſagt, zur Ausführung 
des Vorhabens 40,000 Piaſter anwies. Es fand eine 
große Bewegung ſtatt, um das Feſt des Handels zu 


feiern: der Mandarin ſagte in ſeiner Proclamation, zur 


Verlängerung des Feſtes wolle er die Nacht in einen 
glänzenden Tag umwandeln, und allerdings begnügte 
man ſich nicht mit den Armleuchtern, die es zu Macao 
gab, ſondern man ließ auch noch eine Menge aus 
Canton kommen. f f 


) Ganz ahnlich unſern Zrauerzügen, zu denen auch viele „Leid⸗ 
tragende“ nur ihre Equipage ſchicken. A. d. R. 


Miscellen. 


Am 22. Juli wurde in Wien in der Kirche der 
griechiſch nicht unirten Gemeinde ein furchtbarer Mord 
begangen, über deſſen Nebenumſtände noch ein tiefes 
Dunkel ausgebreitet liegt. Während des Gottesdienſtes, 
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als der Prieſter bei der heiligen Wandlung üblicherweiſe 
hinter die Vorhänge in die Niſche trat und die Gemeinde 
ihren Choral erhob, hat eine unbekannte Hand nach 
furchtbarer Gegenwehr den Prieſter, der dem Blick der 
Gemeinde entzogen war, ermordet. Als der Vorhang 
gelüftet ward, lag die Leiche mit zerſchmettertem Hinter- 
haupt und abgeſchnittener Kehle leblos am Boden, ein 
Büſchel von den Haaren des Mörders in der kalten 
Fauſt. Niemand kennt den Thäter, Niemand hat einen 
Fliehenden wahrgenommen; auf einem Chorſänger, der 
abweſend iſt, liegt bis jetzt ausſchließlich der Verdacht. 
In Bezug auf den Sklavenhandel wurden 
kürzlich im engliſchen Parlament grauſenhafte Angaben 
gemacht. Herr Borthwick nämlich, der alle Ueberwachungs⸗ 
Maßregeln an der Weſtküſte Afrikas, als ganz verkehrt 
wirkend und nebenbei äußerſt koſtſpielig, eingeſtellt haben 
wollte, verſicherte, auf Grund eingezogener, angeblich zu⸗ 
verläſſiger Erkundigungen, daß ſeit einiger Zeit im Durch- 
ſehnitt von 700 verkauften eingeſchifften Sklaven nur 100 
lebend blieben. Die andern 600 kämen auf der Reiſe 
entweder durch Krankheiten um, die vornämlich daraus 
entſtehen, daß die Sklaven am Bord der Schiffe, um 
die bei dieſem Handel ſo ſehr gewachſenen Koſten nicht 
noch mehr zu ſteigern, auch den Verdacht der Kreuzer 
von ſich abzuwenden, zu eng eingepfropft werden, theils 
dadurch, daß in den mehrſten Fällen, wo die Sklaven⸗ 
ſchiffe von Kreuzern attrapirt und gejagt werden, man 
die Sklaven, um der Confiscation des Schiffes zu ent- 
gehen, ohne Weiteres über Bord in's Meer wirft! — — 


Der Geſammtbeſtand aller Sparkaſſen des Land⸗ 
droſteibezirks Hildesheim betrug vor 10 Jahren (Ende 
1837) 350,000 Thaler, vor 5 ſchon 1 Million, und 
jetzt, am Schluß des abgelaufenen Jahres, betrug er 
über 13 Millionen, ein erfreuliches Zeichen für den 
Sparſamkeitsſinn und deſſen nothwendige Folge: den 
Wohlſtand der minder begüterten Stände. ; 


Der Bergbau des Herzogthums Naſſau pro⸗ 
ducirt gegenwärtig ſchon ein Kapital von über drei 
Millionen Gulden jährlich, die, blos dem Boden des 
Landes entnommen, als reiner Zuwachs des Geſammt⸗ 
Vermögens zu betrachten ſind, und ſich auf alle Klaſſen 
der Bevölkerung und zumal die arbeitende vertheilen. 
Dem Grundbeſitze kommen aus dieſem Kapitale die 
größten Werthe zu gut, denn er hat die zwei Haupt⸗ 
Artikel zu liefern, die der Bergbau nöthig hat: Holz 
und Lebensmittel. 


Alles Verwerfliche findet Entſchuld gung; der Wahrheit nur 
5 zeigt man 

Grimmig die Zaͤhne, ſobald die nur des Worl's ſich 
vermiſſt. 
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Reise um die Welt. 


„ In Berlin find Privatperſonen zuſammengetreten und 
haben dem Magiſtrate die Mittheilung gemacht, daß ſie erboͤtig waͤren, 
geſunde Wohnungen für die unteren Volksklaſſen zu bauen. Die 
neuen Familienhaͤuſer ſollen keine beſondere abgeſchloſſene Welt 
bilden, an welche ſich leicht die Schande und der Verruf knuͤpft, 
ſondern inmitten der Haͤuſer gebildeter Leute angelegt werden. 
Moͤchte dieſe Abſicht ſich verwirklichen. 

, In dem Dorfe Polchau bei Putzig, Kreis Neuſtadt 
in Weſtpreußen, find aus der Erde 3454 Stuck alte Silbermuͤnzen 
verſchiedenen Gepraͤges aufgegraben worden. Der Eigenthuͤmer 
dieſer Münzen, den das dortige Land- und Stadtgericht zur Mel⸗ 
dung auffordert, wird wahrſcheinlich in contumaciam beſchieden 


werden muͤſſen, da von feiner irdiſchen Hülle gewiß kein Staͤub⸗ 


chen mehr beim andern ruht. 

„In Thüringen haben in dieſen Tagen zwei junge 
Volksſchullehrer freiwillig ihre Stellen niedergelegt, weil fie 
mit ihrem Gehalt nicht auskommen konnten. Der eine, in Laucha, 
hatte 100 Rthlr. Gehalt und wird nach Rußland auswandern, 
der andere in Stadt Heldrungen hatte 120 Rthlr. und übernimmt 
eine Stelle als Schreiber. 


* * 
* 


zu entſchaͤdigen. Bravo! 

5 * 
1 wonach dort am 18. Juli ein Hagelwetter in den Fel⸗ 
dern und Weinbergen gegen 20,000 Rthlr. Schaden angerichtet 
hat. Eine bejahrte Frau wurde von dem angeſchwollenen Berg⸗ 
bach erfaßt und verlor dabei das Leben. 

** In Demerara kam Ende März die Brigg „Peru“ 
an. Der Capitain Duncan Smith hatte als Paſſagier eine ſechzehn 
Fuß lange Kamudſchlange am Bord, die zwiſchen 60 bis 100 
lebendige Junge von 18 Zoll bis 2 Fuß Groͤße warf. Genau 
zählen konnte man fie nicht, weil fie in dem großen Kaſten durchs 
einander lagen. Mutter und Brut befanden ſich trefflich, und 
find als Rarität unterwegs nach Dublin,. 

„ Am 21. Juli lief in den Hafen von Kiel die von dor⸗ 
tigen Rhedern zur Groͤnlandsfahrt ausgeruͤſtete Brigg „Nord⸗ 
ſtern“ mit der ſehr reichen Ladung von vier Wallfiſchen und fuͤnf⸗ 
tauſend Robben ein. 
Rechnung von Kieler Kaufleuten auf den Wallfiſch⸗ und Robbenfang 
jemals ausgelaufen iſt. 

„ Bei Aberdeen haben mehrere große Induſtrie⸗Eta⸗ 
bliſſements große Koch-Anſtalten errichtet, aus denen ſie ihre 
Arbeiter mit wohlfeilerer und beſſerer Nahrung verſorgen, 
als der Einzelne fie ſich bei der größten Wirthſchaftlichkeit ver⸗ 
ſchaffen konnte. Die Zahl der fo verſorgten Arbeiter beläuft ſich 
auf ungefähr 3000. Jede Perſon bezahlt für eine Mahlzeit, das 
noͤthige Brod mit eingerechnet, 14 Pence (15 Pfennige preuß. 


Der fränkiſche Merkur ſagt, daß eine deutſche Regie- 
rung die wohlthätige Abſicht habe, alle Stolagebühren der 
Geiſtlichen aufzuheben und die Geiſtlichen durch die Staatskaſſe 


verſorgt und zu Ende find, 


Die Trierſche Zeitung enthaͤlt eine Mittheilung aus 


Es iſt dieſes das erſte Schiff, welches fuͤr 


er 


Die Einrichtungen find ſo einſichtsvoll getroffen, daß binnen 20 
Minuten je 400 Perſonen mit ihrem Fruͤhſtuͤck oder Mittageſſen 
Dieſe gemeinſchaftliche Kochanſtalt 
kam zu Stande, weil die Arbeiter ſtets große Strecken gehen 
mußten, um ſich Eſſen zu verſchaffen, zweitens weil ſie ſtets 
ſchlechte Nahrung und darum nicht ausreichende Kraͤfte zur Arbeit 
hatten. Eine ahnliche Einrichtung beſteht uͤbrigens ſchon ſeit eini⸗ 
ger Zeit in den großen Fabriken in Leith. ; 

** Man fchreibt aus Münden vom 16. Juli: Einer der 
ausgezeichnetſten Anwälte, der Advokat Noel, ift geſtern Abend 
gluͤcklich einem Mordanfalle entgangen, erhielt indeſſen eine nicht 
unbedeutende Wunde im Geſicht. Als derſelbe namlich Abends 
7 Uhr nach Hauſe kam, wurde er unter der Thuͤre von einem 
Manne, dem ehemaligen Bierwirthe K. . ..., mit einem großen 
Meſſer angefallen; nur dem Hinzukommen einer Frau ſoll man 
die Vereitelung des Mordverſuchs zu danken haben. Der Thaͤter 
ſtellte ſich ſofort der Behörde, Der Umſtand, daß K., ein in ſehr 
mißlichen Umftänden ſich befindender Mann, Nachmittags auf Noel's 
Veranlaſſung wegen einer Bierſchuld abgepfaͤndet worden war, ſoll 
zunächſt die Veranlaſſung feiner: That geweſen ſein. 5 

Man ſchreibt aus Berlin vom 27. Juli: Am ver⸗ 
floſſenen Sonntag kam in dem Sommer: Theater i in Schoͤneberg 
ein eigenthuͤmlicher Auftritt vor. Ein Schauſpieler legte nämlich 
während der Aufführung des Stuͤckes „Drei Berliner Schönheiten 
aus der vergangenen Zeit,“ einen beſonderen Nachdruck auf einen 
Satz, was die anweſenden jungen Zuſchauer ſo aufregte, daß der 
Darſteller von ihnen genöthigt wurde, eine foͤrmliche Abbitte zu thun. 

„In Muͤnchen erregt ein Verbrechen unter der aka⸗ 
demiſchen Jugend eine kaum glaubliche Senſation. Ein allge⸗ 
mein geliebter und geachteter Student, Namens Dorner, Mit 
glied der jüngft genehmigten Studentenverbindung Iſaria, iſt im 
Bette eines Studenten ermordet gefunden worden. Der allge⸗ 
meine Verdacht bezeichnet als Thaͤter einen Menſchen, der fruͤher 
das Forſtweſen hatte ſtudiren wollen, ſeit Jahresfriſt aber der 
Univerſität nicht mehr angehört, und jetzt flüchtig iſt. 

Vor einigen Tagen trug ſich in Weſel der traurige 
Fall zu, daß ein alter, wuͤrdiger Officier ſich von einem 
Steiger herab in die Fluthen des Rheins, ſein Leben zu endigen, 
ſtuͤrzte; der ſogleich herbeigeeilten Hülfe ungeachtet, wurde er als 
Leiche herausgezogen. — Einige Tage vorher wurde daſelbſt eine 
auf dem Rheine ſchwimmende Flaſche aufgefiſcht, welche einen 
Zettel enthielt, wodurch ein, in einer benachbarten Stadt vermißter 
junger Menſch die letzte Mittheilung macht, daß er ſein Leben in 
den Fluthen des Rheins geendet. 

„Oer Verfaſſungsfreund, welcher unter der Re⸗ 
dagen des Hrn. v. Florencourt in Naumburg erſchien, DREH 
auf hohen Befehl nicht mehr ausgegeben werden. 

„ Ein Londoner Arzt wendet ſtatt des Schwefelätbers 
reines Sauerſtoffgas an, und zwar, wie er ee mit dem 


Cour.); für Fruͤhſtuͤck wie Mittagbrod iſt der Preis der naͤmliche. beſten Erfolge. 
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Hierzu Schaluppe. 


Inſerate werden A 14 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Amphoe. 
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der Leſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 
Orten der Provinz und auch daruber hinaus 
verbreitet. 


Die Me mannsfelder Waſſer⸗Heilanſtalt. 


Wenn die hieſige Saiſon, um den Brunnen » Aus⸗ 
druck zu gebrauchen, erſt in dieſem Monate eine recht 
lebhafte geworden, ſo liegt dies theus an der ungünſtigen, 
kalten Wirterung, theils aber wohl daran, daß man all⸗ 
maͤhlig von deu größern Nutzen der Winters Kuren zu⸗ 
rück gekommen iſt. Nicht Prießnitz, wohl aber die 
Poſſidenten kleiner Waſſerheil⸗Anſtalten, welche in der 
wärmern Periode, wegen Raum Mangels abweiſen 
mußten, in der kalten, aber kaum ein paar Zimmer; be⸗ 
fegt hatten, ſuchten eine ſolche Täuſchung zu verbreiten. 


Die Natur, die principielle Baſis, wie das einzige und 


mächtige Heilmittel der Hydropathie, ſchreckt im Winter 
Menſchen und Thiere durch den Inſtinkt und durch die 
Banden des Eiſes vom kalten Waſſer zurück; eben ſo 
ſind geheizte Zimmer der ganzen Kur und beſonders bei 
der bekannten Verpackung in Laken nachtheilig. Ferner 
verbieten im Winter 1990 e Himmel und 
Wege nicht ſelten die nöthige Bewegung. N 

5 Gegenwcng iſt die hieſige Anſtalt ſehr ſtark be⸗ 
ſucht, aber noch immer nur von Bewohnern der Provinz 
Preußen und vorzugsweiſe der Stadt Danzig. Wiewohl 
die verſchiedenartigſten Krankheiten und zwar meiſt im 
zweiten und letzten Stadium einſprechen, finden ſich doch 
vorzugsweiſe viele Unterleibskranke ein. Sicher werden 
in Kurzem neue Kur⸗Gebäude nöthig werden, da beſon⸗ 
ders die veränderten Oekonomie-Verhäliniſſe. ſobald erſt 
bekannter, bedeutend auf den Beſuch influiren müͤſſen. 
Die gerügten Beſchwerden der Kurgäfte in den frühern 
Jahren haben ſicher Viele abgeſchreckt, während unter 
dem jetzigen neuen Vertreter ſelbſt Feindlichgeſinnte an- 
erkennen müſſen, daß vielleicht in keiner andern Waſſer⸗ 
heilanſtalt fo viel Comfort, betreffend Wohnung, Mobi⸗ 
liar und Tiſch zu finden iſt. Wenn letzterer ſelbſt dem 
Gourmand in feiner Art trefflich erſcheint, ſo iſt dies um 
ſo mehr zu bewundern, als an demſelben alles Piquante, 
alles Feite, alle Säuen und Gewürze darum nicht 
minder verbannt bleiben. — Für die ſich dicht am fri⸗ 
ſehen Haff hinztehenden und in einer nach allen Rich⸗ 
tungen äußerſt freundlichen Gegend liegenden Umgebun⸗ 
gen des Gutes und beſonders für die reizenden Kur⸗ 
Promenaden geſchieht das Mögliche, das hieſtge Waſſer 
iſt wegen ſeiner Friſche und Klarheit allgemein geprieſen 
und die Einrichtung der Baſſins, der Teiche ꝛc. iſt weit 


zweckmäßiger und ſplendider, als in andern, dem Schrei⸗ 
ber dieſes bekannten Anſtalten. Luft und Witterung ſind 
conſtanter und milder, als an der nahen See und die 
Ortslage iſt noch dadurch begünſtigt, daß täglich die nach 
Königsberg und nach Elbing fahrenden und in der Bader 
zeit jeden zweiten Tag und an Sonn- und Feſttagen die 
nach und von Seebad Kahlberg gehenden Elbinger 
Dämpfer vorbei paſſiren; fo wie daß Elbing nur 14 
Meile, Kahlberg eiwa eben fo weit, ferner das ſchöne 
Cadinen, die Städte Tolkemit, Frauenburg und Brauns⸗ 
berg in geringen Diſtancen entfernt liegen, Cadinen, die 
herrliche Veſitzung des Herrn Bürkner lockt durch ſeine 
ſchoͤnen Gartenanlagen im franzöſiſchen Sthle und durch 
das auf dem Berge liegende ehemalige Kloſter wit herr⸗ 
lichen Haff- und See- Proſpecten in dieſer Jahreszeit 
taglaͤglich große und kleine Geſellſchaften aus den nahen 
und fernen Orten, denen die Güte und Humanität des 
Beſitzers überall Zutritt gewähren. Auch die Dampf; 
boote wählen von Elbing, Königsberg und Pillau aus 
Cadinen häufig zum Ziel ihrer Spazierfahrten. Der ge⸗ 
ſellſchaftliche Ton der Anſtalt iſt bisher ein Niemand 
verſcheuchender, feiner doch ungezwungener geweſen, ohne 
dabei eine ſtrenge Sonderung der wie gewöhnlich ſehr 
verſchiedenen perfönlichen Categorieen zu veranlaſſen. Die 
Waſſerkur nimmt auch in der mäßigen Anwendung Zeit 
und disponible Kraft jo ganz in Anſpruch, daß für Leclüre 
und Unterhaltung nur wenige freie Stunden bleiben. 
Wenn auch dieſe wenigen bisher nicht wie in früheren 
Jahren zu gemeinſchaftlichen Parthien, zum geſellſchaftlichen 
Muſiciren, welches der Beſitzer durch die Anſchaffung 
eines treſflichen Flügels noch neuerdings unterflüißte u. |. w. 
benutzt werden, ſo ſcheint dies dein Ref. bei dem faft 
durchgängig hohen Leidens » Zuftande und bei der Ver⸗ 
ſtimmtheit der vielen Hypochonder ſehr natürlich. Zudem 
warnt der rüdfichtlich feiner Mäfıgfeit und Vorſicht 
ganz beſonders gejchägte Badeatzt alltäglich vor anderen, 
als den ohnedem ſchon kräftigen Aufregungen der Kur 
ſelbſt. Der unverheirathete Beſitzer, welcher als einzig 
Geſunder mit in den Kurgebaͤuden wohnt, widmet ſich 
trotz der ihn ſchwerlich anſprechenden Monotonie des 
Kurlebens, dennoch völlig der Geſellſchaft und verſteht, 
ſich Alle wie als Wirth, im gleichen Grade im Umgange 
zu verpflichten. (Schluß folgt. 


Kafütenfracht 


— [Die Zoppoter Theater-Angelegenheit.] Der Ars 
tikel in No. 89 der Schaluppe hat in Zoppot eine 
höchſt unangenehme Senſation hervorgernfen. Es ver- 
ſteht ſich von ſelbſt, daß Niemand den Herrn Direktor 
Gene, deſſen Unternehmen ein Privat-Unternehmen iſt, 
vorſehreiben wird, was er thun oder laſſen ſoll, aber 
man wird auf der anderen Seite auch ſich hüten müſſen, 
denen ein Unrecht zu thun, die alles Mögliche gethan 
haben um den Zoppotern das Theatervergnügen zu be— 
reiten. So ſei hier zur Steuer der Wahrheit nur be= 
merkt, daß Herr Böttcher ſich erboten hatte, das Lokal 
ohne jede Entſchädigung Herrn Sende zu bewilligen, 
und daß es den Bemühungen einiger Badegäſte gelang, 
ſchon vor acht Tagen Herrn Genee über 220 , für 
die erſten drei Vorſtellungen zu ſichern. — 

— [Noch einmal das ſtädtiſche Muſeum.] Die Scha⸗ 
luppe vom 26. Juni 1847 enthält einen von mir ver⸗ 
faßten Artikel über das ſtädtiſche Muſeum, aus dem man 
ſehr richtig ſchließen mag, daß ich jetzt weder die Ein⸗ 
richtung eines ſtädtiſchen Muſeums für nothwendig oder 
erſprießlich, noch den Bildhauer Herrn Freitag für be⸗ 
fähigt halte, an der Spitze eines lediglich in ſeinem 
Intereſſe projectirten Inſtituts zu ſtehen. Hiemit im 
Widerſpruch ſcheint ſich der Bericht zu befinden, der in 
den Schaluppen vom 6, u. 10. Januar des Jahres 1846 
über die erſte Ausſtellung des Herrn Freitag ſich befindet. 
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Dieſer Bericht iſt nicht von mir, ſondern von einem 
geſchätzten Mitgliede des Vorſtandes des Gewerbevereins 
verfaßt, und ich habe um ſo weniger damals ſeine Auf⸗ 
nahme beanſtandet, als ich, erſt wenige Wochen in Dan⸗ 


zig anweſend, noch nicht ſelbſt über alle Verhältniſſe ge⸗ 


Den Eingang der direkt a. England u. Frankreich 


bezogenen neueſten Waaren gegenwärtiger Saiſon ergebenft 
anzeigend, empfehle ich beſonders mein bedeutendes Lager 
2 2 55 
von Damen-, Herren- und Kinder⸗Satteln, Reit⸗ 
zeugen, Martignals, Kandarren, Steigbügeln, Fahr⸗ 
und Reit » Peitſchen und Stoͤcken, ferner 
Eiſenbahn⸗ und Schnellpoſt⸗Reiſekoffern, 
Hutſchachteln mit Kleider- und Wäſche⸗Reſervoirs, Reiſe⸗ 
fäde und Eiſenbahntaſchen, wie auch ein Aſſortiment 
Jugd⸗Requiſiten, beſtehend in einfachen und doppelten 
Jagdgewehren, Piſolen, Terzerolen, Pulverfla⸗ 
ſchen, Schrotbeuteln, Jagdtaſchen, Kartuſchen, Korallen, 
Hundepfeiſen und Leinen, wie viele dergl. Sachen mehr. 
Otto de le Roi, Schnüffelmarkt No. 709. 


Am 1. Oktober d. J. fol der der Dorfſchaft ge» 
hörige in Gremblin an der Chauſſee belegene Krug nebft 
Gaſtſtatl und 3 kleinen Gärten an Ort und Stelle meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Gremblin, den 24. Juli 1847. 

Das Schulzenamt. 


nau unterrichtet ſein konnte, und mir die Angelegenheit 
des Muſeums auch von anderer Seite dringend empfoh— 
len wurde. Wie ich in den verfloſſenen 14 Jahren mei- 
ner Redaction meine Anſichten über vielerlei Angelegen— 
heiten feſtzuſtellen oder zu berichtigen Gelegenheit gefun— 
den habe, ſo kann ich jetzt auch nur nach gewiſſenhafter 
Prüfung der Verhältniſſe dem Urtheil beiſtimmen, das 
die Beſchlüſſe der Stadtwerordneten und des Gewerbe— 
vereins über das projectirte Mufeum enthalten. Bereits 
früher habe ich angedeutet, daß mich Rückſichten der 
Pietät abhalten, die Angelegenheit zum Gegenſtand fernerer 
öffentlicher Beſprechung zu machen, zumal das Comité 
ſelbſt den Fortgang dieſer Angelegenheit einſtweilen ſus⸗ 
pendirt hat. Dr. Ryno Quehl. 


Marktbericht vom 26. bis 30. Juli. 


Auch in dieſer Woche war der Gang unſeres Getreidemark⸗ 
tes ſehr ſchleppend, an einigen Tagen wurde Mehreres von Wei⸗ 
zen zu annehmbaren Preiſen gekauft, an andern Tagen wurde 
gar nichts verkauft, und es hangt jetzt Alles von den auswaͤrti⸗ 
gen Berichten und vom Wetter ab. Es iſt auch eine Ladung 
Ruſſiſches Mehl und Roggen, Letzterer aber geringer Qualität, 
angekommen. i 

Zum Verkauf wurden in dieſer Woche ausgeftellt: 10573 L. 
Weizen, 36 L. Roggen. Davon verkauft: 7753 L. Weizen, 
23 L. Roggen zu folgenden Preiſen: Weizen 23 L. 131 32pf. 
a 720 fl., 24 L. 132—33pf. a 705 fl., 18 L. 132pf. a 700 fl., 
31 L. 13132 pf. a 685 fl. 23 L. 133pf. a 680 fl., 8 L. 
131 pf. a 6773 fl., 1044 L. 131—32pf. a 670 fl., 50 L. 
130 31pf. a 650 fl., 57 L. 130—3ʃpf. a 640 fl., 437 L. 
130—34pf. a (2) fl. Roggen 23 L. 119—22pf. a (2) fl. 
Vom Speicher circa 300 L. Weizen 130—33pf. a 645 7023 fl. 

An der Bahn wurde gezahlt: für Ruͤbſen 48, 80-82 Sgr. 
vro Schfl. Spiritus 21 Thl. pro 120 Quart 80 8 Tr. 


— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 
Ein Handlungs⸗Commis, moſaiſchen 


1 Glaubens, welcher am hieſigen Orte meh⸗ 
rere Jahre in einem en gros & detail-Gefchäft ſervirte, 
und die beiten Zeugniſſe aufzuweiſen im Stande iſt, 
ſucht von Michaeli d. J. ein Unterkommen, mit dem 
Bemerken, daß Selbiger mehr auf gute Behandlung, als 
auf hohes Gehalt ſieht. - 

Nähere Auskunft ertheilt 

Elias Jacobi in Elbing. 


Beste holl. Matjes-Heeringe 
in 1% "» und einzeln offeriren 
Hoppe & Kraatz, 
Langgasse u. Breitgasse. 


Einem hochverehrten reiſenden Publifum beehre ich 
mich, mein hier neu eröffnetes Gaſthaus „Hotel de 
Rauden“ hiedurch ganz ergebenſt zu empfehlen. 

Adl. Rauden zwiſchen Dirſchau und Mewe. 

Ram minger. 


Zu der im vorigen Jahre beschlossenen all- 
jährlichen Versammlungder ehemaligen Zög- 
linge des Königl. Gewerbe-Instituts, welche 
diesmal am 24., 25. u. 26. September in Berlin statt- 
finden soll, laden wir dieselben hiermit ein, und be- 
merken dabei, dass jeder Theilnehmer einen befreun- 
deten Techniker als Gast einzuführen berechtigt ist, 
Näheres aber Herr Louis Duske in Güntershof bei 
Oliva auf Anfrage mitzutheilen, und Anmeldungen 
bis zum 8. September entgegenzunehmen die Güte 
haben will. 

Das Comitée für die Versammlung der ehe- 
maligen Zöglinge d. Kgl. Gewerbe-Instituts. 
Baumann. Baumbach. Lüttig. Wiebe. 


RE Zahnärztliche Anzeige. EN 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hie- 
durch anzuzeigen, daß ich meinen bisherigen Wohnort 
Poſen wegen der bekannten ungünſtigen Verhältniſſe der 
Provinz mit Königsberg vertauſcht und mich hier für 
immer zu habilitiren entſchloſſen habe. — Seit einer 
Reihe von Jahren habe ich meine ganze Aufmerkſamkeit 
den technifchen Zahnarbeiten, der Conſervirung geſunder 
wie der Verbeſſerung ſchadhafter Zähne gewidmet. Da 
ich aber hierorts fremd und mit den lokalen Verhältniſſen 
wenig vertraut bin, ſo dürfte es mir nicht mißgedeutet 
werden, wenn ich Einem hochgeehrten Publikum mich 
ſchneller⸗ zuzuführen und auf dieſem Wege gehorſamſt zu 
empfehlen erlaube. i 

Ich folge — abgeſehen von der mehrjährigen eiger | 

nen Erfahrung — in der Behandlung kranker Zähne, 
wie namentlich in der Anfertigung künſtlicher Zahnarbei⸗ 
ten, den Methoden der bewährteſten engliſchen und fran⸗ 
zöͤſiſchen Künſtler. Meine künſtlichen Zähne jedweder 
Qualität empfehlen ſich vorzüglich durch Naturtreue und 
Feſtigkeit, ſo daß ſie die natürlichen in jeder Beziehung 
möglichſt erreichen, und verurſachen, vermöge der faſt 
hermetiſch ſchließenden geprägten Schweizer Platten und 
Kapſeln, niemals übeln Athem und ähnliche läſtige 
Folgen. 

Ohne mich auf Zeugniſſe oder Empfehlungen öffent⸗ 
licher Organe zu berufen, kann ich hiemit die fefte Verſiehe⸗ 
rung geben, daß es mein eifrigſtes Beſtreben fein wird, 
durch Gediegenheit und Eleganz, beſonders aber durch 
natürliche Treue und Haltbarkeit der künſtlichen 
Stücke, für deren Dauer ich garantire, ſowie durch ſolide 
Preiſe, mir das Vertrauen meiner geehrten Patienten 
dauernd zu befeſtigen. 

5 Wolff, prakt. Zahnarzt 
Vormittags bis 12 Uhr, Nachmittags von 3—6 Uhr 
Meine Wohnung iſt Koggenſtraße No. 18. | 
Königsberg in Pr., im Juli 1847. 


Ein Philolog und Candidat des Schulamts ſucht 
vom 1. Oktober c. oder vom 1. Januar k. J. ab ein 
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Engagement als Hauslehrer (womöglich nicht zu ent— 
fernt von Danzig.) Nähere Auskunft erthailt auf porto— 
freie Anfragen der Herr Oberlehrer Böttcher in Zoppot 
und der Kaufmann Herr Printz in der Porzellan-Nie⸗ 
derlage am langen Markt. f 


ee 


„Ich habe hieſelbſt ein &1 
Güͤter⸗Agentur⸗Commiſſions⸗ 
u. Speditions⸗Geſchaͤft, unter H 
der Firma F. W. A. Hof u 
mann begruͤndet und empfehle 0 
mich zu geehrten Aufträgen, 10 
namentlich in erſterer Bezie⸗ ai 
hung, indem ich die geehrten A 
Herren Gutsbeſitzer Oſt⸗ u. K 
Weſtpreußens, ſo wie des 
Großherzogth. Poſeu, welche 


5 


r 


| 
ſich meiner Vermittelung Be⸗ g 
hufs An⸗ u. Verkaufs ihrer g 
Guͤter bedienen wollen, erſuche, N 
unter Einſendung d. Anſchlaͤge a 
und Beſchreibungen ihrer zu f 
verkaufenden Güter mir die K 
Verkaufs⸗Bedingungen mit⸗ 5 
zutheilen. Die Beobachtung 
der größten Diskretion Fönnen 4 
dieſelben ſich verſichert halten, f 
wie ich denn verſichere, daß 0 
die hoͤchſte Sollditaͤt mir zur z 
Richtſchnur meiner Handlun⸗ f 
f 


F ieee 


E 


gen dienen ſoll. ä da 
Nackel im Großherzogthum 

Der Kaufmann 5 

F. W. A. Hoffmann. fg 


Poſen, d. 26. Juli 1847. 
J f telelneEneEe rel) 
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Danpf:Schiffaher 45 
a zwiſchen . 
Hönigsberg und Danzig. 
Die regelmaͤßigen Fahrten, mit Ausſchluß der Sonntage, der beiden 

Dampfſchiffe „Danzig“ und „Gazelle“ werden 

f vom 2. Wuguſt e, 

jeden Morgen 6% Uhr präcife von Königsberg und 

jeden Morgen 6 Uhr praͤciſe von Danzig 

ſtattfinden. i 

Koͤnigsberg, den 26. Juli 1847. 
Die Direction der Dampfſchiſfe „Danzig“ u. „Gazelle.“ 
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* So eben in den Befig meiner, auf der jüngften Frankfurt a. O. Meſſe perfönlich eingekauften 17 
Ii Stoffe gekommen, erlaube ich mir Einem hochgeehrten Publiko meine Herren-Garderobe und 78 


5 Tuch handlung mit dem ergebenſten Bemerken zu empfehlen, daß ſolche nunmehr auf's voll⸗ >« 
> ftandiafte completirt und ſämmiliche Bekleidungs⸗Gegenſtände nach der neueſten Mode dauer— >= 


& baft, elegant und geſchmackvoll angefertigt fin. — Indem ich noch ganz beſonders auf Jer 
3%, mein Lager franzoͤſiſcher und engliſcher Buckskins u. Palitot⸗Stoffe, fo wie 
* echter, engliſcher Weſten aufmerkſam mache, die ich bei meiner letzten Anweſenheit in Ham⸗ 1 2 


> burg unter vortheilhaften Bedingungen zu kaufen Gelegenheit fand, füge ich noch die Verſicherung hinzu, 25 
IK daß es mein ſeſter Grundsatz iſt, bei prompter und durchaus reeller Bedienung die IE 


BR moͤglichſt billigſten Preiſe zu ſtellen. . . 75 
* Ein completter Herrn-Anzug kann in 24 Stunden angefertigt ML 
werden. J. S. Tornier, 0 
12 Heil. Geiſt Gaſſe J 757. Koh 
NEE ME MEN DENE N a N MM ee Me ea ee MM 
VEIT IT DOT TEIT VON DEZE IE NE DEI IR [A a ia er dar ode Di Vader ala N pie Nieder 1 VEIT 
u an g gan anne Peer | gay, dee Blaftgold e Orange) ne 
Näheres Langgarten „N 235. hielt und empfiehlt F 
Frische grüne Pommeranzen Otto de le Roi, Schnüffelmarkt 709. 
ofleriren billigst de, Lin Saat nen Kabinen” ni ge in währen) 
8 niksm auch auf längere Zeit Brodbänken⸗ 
ECT 


Druck und Verlag der Gerhardſchen Buchhandlung in Danzig. 


